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Präambel 

Die Berufliche Hochschule Hamburg (BHH) wurde zum 1. Januar 2020 als Körperschaft des 

öffentlichen Rechts gegründet. Als staatliche Hochschule unterliegt sie dem Gesetz über 

die Errichtung und den Betrieb der Beruflichen Hochschule Hamburg (BHHG) sowie dem 

Hamburgischen Hochschulgesetz und ist der Rechtsaufsicht der Behörde für Schule, Fami-

lie und Berufsbildung unterstellt. 

Die BHH versteht sich als innovative und praxisnahe Hochschule, die Chancengerechtigkeit, 

Gleichstellung der Geschlechter und die Förderung von Diversität als zentrale Leitprinzipien 

versteht. In diesem Sinne möchte die BHH diskriminierungssensibel, transparent und zu-

gänglich für alle sein. Ein besonderes Merkmal der BHH ist die studienintegrierende Ausbil-

dung (siA), die wissenschaftliche und berufspraktische Bildung systematisch miteinander 

verbindet. Dieses Modell eröffnet neue Chancen der Durchlässigkeit, fördert individuelle 

Karrierewege und trägt dazu bei, soziale Barrieren abzubauen.  

Die BHH versteht Gleichstellungspolitik als Querschnittsaufgabe. Chancengerechtigkeit 

wird dabei als zentraler Bestandteil der strategischen Ausrichtung und Weiterentwicklung 

der Hochschule verstanden und trägt zur Gewinnung und Bindung von Studierenden, Leh-

renden und Mitarbeitenden bei. Aus dem Modell der siA und der Arbeit mit vielfältigen Ko-

operationspartnern ergeben sich besondere Rahmenbedingungen für die Gleichstellungs-

arbeit, insbesondere für Studium und Lehre. Diese hochschulindividuellen Besonderheiten 

finden in den Gleichstellungsmaßnahmen Berücksichtigung. 

Diese Gleichstellungsrichtlinie bildet den verbindlichen Rahmen für die Gleichstellungsar-

beit an der BHH. Sie konkretisiert die gesetzlichen Vorgaben, insbesondere des Hamburgi-

schen Hochschulgesetzes, des Hamburgischen Gleichstellungsgesetzes sowie weiterer re-

levanter rechtlicher Rahmenbedingungen. Sie dient als Grundlage für die Umsetzung gleich-

stellungsfördernder Maßnahmen in allen Bereichen der Hochschule und in Zusammenarbeit 

mit ihren Partnerinstitutionen. 

1. Rechtsgrundlagen und Geltungsbereich 
 

(1) Diese Gleichstellungsrichtlinie beruht auf den geltenden rechtlichen Vorgaben zur 

Gleichstellung und Antidiskriminierung auf Bundes- und Landesebene. Maßgeblich sind ins-

besondere: 

• Artikel 3 Abs. 2 und 3 des Grundgesetzes (GG), 

• das Allgemeine Gleichbehandlungsgesetz (AGG), 

• das Hamburgische Hochschulgesetz (HmbHG)  

• das Hamburgische Gleichstellungsgesetz (HmbGleiG), 

• weitere relevante hochschulrechtliche und arbeitsrechtliche Regelungen. 

 

(2) Die Richtlinie gilt für alle Mitglieder und Angehörigen der BHH nach § 3 Grundordnung. 

Sie findet Anwendung in sämtlichen Bereichen und Handlungsweisen der Hochschule, ins-

besondere in Lehre, Forschung, Verwaltung, Transfer, Governance, Gremienarbeit, Perso-

nalgewinnung und Personalentwicklung, der Gestaltung von Studien- und Arbeitsbedingun-

gen sowie in allen hochschulbezogenen Entscheidungsprozessen. 

 

(3) Die Regelungen dieser Richtlinie gelten unabhängig vom Beschäftigungsstatus, der Ver-

tragsform oder der jeweiligen Zugehörigkeit zu einer bestimmten Statusgruppe. 
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(4) Alle Mitarbeitenden der Hochschule sind verpflichtet, sich mit den Inhalten dieser Richt-

linie vertraut zu machen und aktiv zu ihrer Umsetzung beizutragen. 

 

2. Institutionelle Verankerung und Zuständigkeiten 

 

(1) Die Umsetzung der Gleichstellungsrichtlinie erfolgt durch das Präsidium. Den Gleich-

stellungsbeauftragten kommen dabei beratende, koordinierende und unterstützende Funk-

tionen zu. 

 

(2) Der Hochschulsenat wählt gemäß § 87 HmbHG Absatz 1 die Gleichstellungsbeauftragte 

oder den Gleichstellungsbeauftragten und ihre oder seine Stellvertretung für drei Jahre.  

 

(3) Die oder der Gleichstellungsbeauftragte und die Stellvertretung für den Bereich Tech-

nisches-, Bibliotheks- und Verwaltungspersonal (TVP) werden gemäß § 18 HmbGleiG für 

die Dauer von vier Jahren bestellt.  

 

(4) Die BHH stellt den Gleichstellungsbeauftragten die für die Wahrnehmung ihrer Aufga-

ben notwendigen Personal- und Sachmittel zur Verfügung.   

 

3. Zielsetzungen der Gleichstellungsarbeit 
 

(1) Ziel der Gleichstellungsarbeit an der BHH ist es, eine chancengerechte, diskriminie-

rungsfreie und vielfältige Hochschulkultur zu fördern und bestehende Ungleichheiten ab-

zubauen. Alle Mitglieder der Hochschule und Hochschulangehörige sollen die gleichen 

Chancen und Entwicklungsmöglichkeiten erhalten, unabhängig von Geschlecht, geschlecht-

licher Identität, sexueller Orientierung, ethnischer oder sozialer Herkunft, Religion oder 

Weltanschauung, Alter, Behinderung oder chronischer Erkrankung (im Folgenden: Diversi-

tätsmerkmale). 

 

(2) Die BHH formuliert für die Gleichstellungsarbeit spezifische Schwerpunkte, die sich an 

den Bedarfen der Hochschule, des Studienkonzepts und der Studiengänge ausrichten. Be-

sondere Handlungsfelder und Zielgruppen werden identifiziert und durch geeignete Maß-

nahmen adressiert. Die Schwerpunktsetzungen werden im Rahmen des Gleichstellungsbe-

richts nach § 3 Abs. 5 HmbHG geprüft und an die aktuellen Herausforderungen angepasst. 

 

(3) Die BHH verfolgt für die Gleichstellungsarbeit folgende Ziele: 

 

• Die Verwirklichung der Gleichstellung aller Geschlechter in allen Bereichen der Hoch-

schule. Dabei wird insbesondere die Erhöhung des jeweils unterrepräsentierten Ge-

schlechts in den betreffenden Bereichen angestrebt, namentlich in Führungspositionen 

sowie in Wissenschaft und Forschung. 

• Die Förderung von Chancengerechtigkeit und den Abbau möglicher bestehender Barri-

eren und Diskriminierung aufgrund von Diversitätsmerkmalen. 

• Die Förderung der Vereinbarkeit von Beruf und Care-Arbeit (Familie-, Betreuungs- und 

Pflegeaufgaben) durch flexible Arbeitszeitgestaltung, Teilzeitmodelle und planbare Ar-

beitszeitbedingungen. 

• Die Förderung der Vereinbarkeit von Studium und Care-Arbeit durch individuelle Lö-

sungen, unter Einbindung von Berufsschulen und Partnerunternehmen. 

• Die Sensibilisierung für Diversität sowie die Förderung einer diskriminierungsfreien 

Kommunikation und Zusammenarbeit innerhalb und außerhalb der BHH.   
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Die Nutzung barrierefreier und diskriminierungssensibler digitaler Systeme wie Lern-

plattformen, Verwaltungssoftware und Bewerbungsportale. Bei der Entwicklung und 

Auswahl dieser Systeme wird auf Fairness, Zugänglichkeit und die Vermeidung auto-

matisierter Benachteiligung geachtet. 

 

(4) Die Gleichstellungsarbeit zielt darauf ab, strukturelle Barrieren zu erkennen und abzu-

bauen. Diskriminierung, Belästigung und Benachteiligung werden an der BHH nicht tole-

riert. Die Hochschule ergreift geeignete Maßnahmen zur Prävention, Intervention und zum 

Schutz betroffener Personen. 

 

(5) Die BHH verpflichtet sich, gleichstellungsfördernde Maßnahmen nicht nur auf zentraler 

Ebene, sondern auch in den Fachgebieten bzw. Studiengängen dauerhaft zu verankern. Die 

jeweiligen Einheiten nehmen auf Basis dieser Richtlinie eigene Schwerpunktsetzungen vor.  

 

(6) Die BHH stellt Informations-, Fort- und Weiterbildungsangebote zu Gleichstellung, An-

tidiskriminierung und Diversität für Mitglieder und Angehörige der Hochschule bereit. 

 

a) Studierende und Studiengänge 
 

(1) Die BHH verpflichtet sich, alle Studierenden gleichwertig zu fördern und ihnen unabhän-

gig von etwaigen Diversitätsmerkmalen gleichermaßen Zugang zu allen Studiengängen und 

akademischen Ressourcen zu ermöglichen. Die Vielseitigkeit der Studierenden begreift die 

BHH als Bereicherung. Es ist ihr Ziel,  durch eine inklusive Lernumgebung eine erfolgreiche 

akademische Ausbildung zu gewährleisten. 

 

(2) Das Studienmodell der BHH stellt besondere Anforderungen an Gleichstellung und 

Chancengerechtigkeit: Die parallele Belastung durch Studium, Berufsschule und Berufspra-

xis, die Vielfalt an sozialen Ausgangslagen der Studierenden sowie die Fragen der Verein-

barkeit von Studium, Arbeit, Care-Arbeit und persönlicher Lebensführung sind komplex und 

benötigen häufig individuelle Lösungen. Um diesen Herausforderungen zu begegnen, ko-

operiert die BHH eng mit den Berufsschulen und den betrieblichen Partnern. 

 
(3) Die BHH verfolgt für Studierende und Studiengänge folgende Ziele: 

• Eine chancengerechte Studienstruktur soll allen Studierenden die gleichen akademi-

schen Chancen bieten. Dafür sollen Lehrinhalte und -methoden so gestaltet werden, 

dass sie allen Studierenden gerecht werden. Dies gilt auch für eine diskriminierungs-

freie, barrierefreie und geschlechtergerechte Mediengestaltung und Umsetzung in 

Sprache, Text, Bild, Film, Games und Apps.  

• Barrierefreie Studienbedingungen sollen Studierenden mit Behinderungen oder chroni-

schen Erkrankungen die notwendige Unterstützung bieten. Dazu bedarf es barrierefreie 

Räumlichkeiten, Lernmaterialien, Hilfsmittel und angepasste Prüfungsmodalitäten. Die 

Regelung vom Nachteilsausgleich bleiben hiervon unberührt. 

• Zur Förderung von Gleichstellung und Diversität sollen in Lehre, Forschung und inner-

halb der Studiengänge Perspektiven und Inhalte (die unterschiedliche Lebensrealitäten, 

Kulturen und Weltanschauungen abbilden) integriert werden.   

• Die Vereinbarkeit von Studium und Care-Arbeit soll durch geeignete Unterstützungs-

maßnahmen (wie flexible Studienzeiten und Online-Lehr-Lernformate) gestärkt werden. 

 

(4) Alle Studierenden erhalten unabhängig von ihren persönlichen Lebensumständen durch 

das studienbegleitende Coaching ein individuelles Beratungsangebot. Zudem stellt die BHH 

sicher, dass Studierende mit Unterstützungsbedarfen (sei es aufgrund von persönlichen, 
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gesellschaftlichen oder gesundheitlichen Herausforderungen) Zugang zu Beratungsdiens-

ten erhalten. Diese umfassen unter anderem Hilfestellungen bei der Studienorganisation, 

der Karriereplanung und der Bewältigung individueller Hindernisse. 

 

b) Wissenschaftliches Personal  

 

(1) Die BHH verpflichtet sich, Gleichstellung und Diversität im wissenschaftlichen Bereich 

zu fördern und zu einer chancengerechten und diskriminierungsfreien Hochschullandschaft 

beizutragen. Zum wissenschaftlichen Personal gehören Professor:innen, Vertretungspro-

fessor:innen und wissenschaftliche Mitarbeitende, wissenschaftliche und studentische 

Hilfskräfte sowie Tutor:innen. Ziel ist es, die gleiche Anerkennung und Förderung für alle 

Beschäftigten zu gewährleisten, unabhängig von etwaigen Diversitätsmerkmalen.  

 

(2) Die BHH verfolgt für das wissenschaftliche Personal folgende Ziele: 

• Die Verwirklichung der Gleichstellung aller Geschlechter auf Ebene der Professuren wird 

systematisch realisiert. Berufungsverfahren werden transparent und chancengerecht 

gestaltet und in der Berufungsordnung festgelegt. Die Gleichstellungsbeauftragten 

sind in allen Berufungsverfahren einzubinden, wobei die Verfahren regelmäßig auf ihre 

Gleichstellungswirkung überprüft werden. 

• Die Steigerung des Anteils von Frauen und Männern in den jeweils unterrepräsentierten 

Bereichen, insbesondere in Führungspositionen sowie in den Bereichen Wissenschaft 

und Forschung, soll durch eine gleichstellungsorientierte und chancengerechte Beru-

fungs- und Einstellungspolitik, spezifische Förderprogramme und Maßnahmen zur 

Chancengerechtigkeit sichergestellt werden.  

• Die Vereinbarkeit von Wissenschaft und Care-Arbeit soll durch flexible Arbeitszeitmo-

delle, Möglichkeiten zum mobilen Arbeiten sowie durch familien- und pflegefreundliche 

Forschungsbedingungen gewährleistet werden. 

• Die Chancengerechtigkeit in Lehre und Forschung wird durch Sicherstellung einer dis-

kriminierungsfreien und fairen Arbeitsumgebung ermöglicht. 

• Forschungsförderungen und -vorhaben sollen gezielt diverse Lebensrealitäten berück-

sichtigen, vielfältige Perspektiven fördern und benachteiligte Gruppen einschließen.  

 

c) Technisches, Bibliotheks- und Verwaltungspersonal (TVP) 
 

(1) Die BHH verpflichtet sich, Gleichstellung und Diversität im administrativen und techni-

schen Bereich zu fördern. Alle Mitarbeitenden sollen unabhängig von etwaigen Diversitäts-

merkmalen gleiche Chancen und Entwicklungsmöglichkeiten erhalten. Für die Gleichstellung 

des Technischen-, Bibliotheks- und Verwaltungspersonals gilt das HmbGleiG.  

 

(2) Die BHH verfolgt für das Personal des TVP-Bereichs folgende Ziele: 

• Alle Mitarbeitenden sollen die gleichen Entwicklungs- und Aufstiegsmöglichkeiten er-

halten, unabhängig von ihren Diversitätsmerkmalen.  

• Bei der Auswahl neuer Mitarbeitender stellt die Hochschule sicher, dass Stellenaus-

schreibungen diskriminierungsfrei formuliert werden und die Auswahlverfahren trans-

parent und objektiv sind. Es wird gewährleistet, dass die Qualifikation der Bewerbenden 

im Vordergrund steht und Benachteiligungen aufgrund von etwaigen Diversitätsmerk-

malen ausgeschlossen sind. 

• Flexible Arbeitszeitmodelle, Teilzeitmöglichkeiten und familien- und pflegefreundliche 

Angebote werden – sofern inhaltlich umsetzbar - bereitgestellt, damit Mitarbeitende 

ihre beruflichen und privaten Verpflichtungen in Einklang bringen können. 
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• Die Hochschule fördert eine respektvolle und inklusive Arbeitskultur durch das Angebot 

von Schulungen und Fortbildungen zu Themen wie Diversität und Antidiskriminierung. 

 

4. Schutz vor Diskriminierung und Beschwerdemechanismen 
 

(1) Diskriminierung, sexuelle Belästigung und jede Form der Benachteiligung oder Ungleich-

behandlung werden an der BHH nicht toleriert. 

 

(2) Zur Wahrung der Chancengerechtigkeit und des Schutzes vor Diskriminierung ist an der 

BHH eine interne AGG-Beschwerdestelle eingerichtet. Diese dient als vertrauliche Anlauf-

stelle für alle, die Diskriminierung oder Belästigung erfahren oder beobachten. 

 

(3) Die Hochschule verpflichtet sich, Betroffene bei Bedarf zu beraten und zu unterstützen 

sowie präventive Maßnahmen zur Förderung eines diskriminierungsfreien Arbeits- und Ler-

numfeldes kontinuierlich zu verbessern. 

 

(4) Im Falle von Verstößen können Maßnahmen entsprechend der Antidiskriminierungs-

richtlinie der BHH ergriffen werden. 

 

5. Monitoring und Berichtspflicht 
 

(1) Die BHH begleitet die Umsetzung der Gleichstellungsrichtlinie fortlaufend und überprüft 

sie regelmäßig, um die Weiterentwicklung der Gleichstellung und Diversität in allen Berei-

chen der Hochschule sicherzustellen. Hierzu erstellt die Hochschule zusammen mit den 

Gleichstellungsbeauftragten in regelmäßigen Abständen einen Gleichstellungsbericht nach 

§ 3 Abs. 5 HmbHG, der den zuständigen Gremien vorgelegt wird. Dieser Bericht dokumen-

tiert den Stand der Gleichstellung, identifiziert Handlungsbedarfe und gibt Empfehlungen 

für zukünftige Maßnahmen.  

 

(2) Die BHH erstellt regelmäßig eine datenbasierte Stärken-/Schwächenanalyse zur Reprä-

sentanz von Frauen auf allen Ebenen der Hochschule. Diese Analyse umfasst zentrale Lei-

tungsfunktionen, Professuren sowie wissenschaftliche Mitarbeitende. Die Entwicklung der 

Frauenanteile wird im Zeitverlauf dokumentiert und analysiert, um gezielte Maßnahmen ab-

leiten zu können. Die Analysen werden in den Gleichstellungsplänen dargestellt. 

 

(3) Die BHH stellt Gleichstellungspläne auf. Das Präsidium ist für die Erstellung der Gleich-

stellungspläne unter Beteilung der Gleichstellungsbeauftragten verantwortlich. Der Hoch-

schulsenat beschließt den Gleichstellungsplan für den Wissenschaftsbereich (§ 85 Abs. 1 

Nr. 9 HmbHG). Der Gleichstellungsplan für das TVP wird jeweils für vier Jahre entsprechend 

den Vorgaben aus §§ 16, 17 HmbGleiG sowie der für die Gleichstellung im öffentlichen 

Dienst zuständigen Behörde erstellt. 

 

(4) Führungskräfte auf allen Ebenen tragen eine besondere Verantwortung für die Umset-

zung der Gleichstellungsziele. Sie fördern eine diskriminierungssensible Arbeitskultur, neh-

men aktiv an Umsetzungsprozessen sowie regelmäßigen Qualifizierungen teil. 

 

(5) Bei der Erhebung und Auswertung der Daten wird der Datenschutz gewährleistet. 
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6. Inkrafttreten 
 

(1) Diese Gleichstellungsrichtlinie tritt nach Beschluss des Hochschulsenats in seiner Sit-

zung am 17.06.2026 in Kraft.  

 

(2) Änderungen und Ergänzungen dieser Richtlinie bedürfen der Schriftform und der Zu-

stimmung der zuständigen Gremien. 


